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REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Donnerstag , 18 . Februar
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1.90 RM.
zuzügl . 30 Rpf. Trägerlohn .. Durch die Post zugestellt monatl . 2,20 RM.
zuzügl . 42 Rpf. Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf .,
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr anr Vortage des Erscheinens .

Was Spenden beweisen
Strafiburg , 18 . Februar

Die Gaustragensammlungen des Kriegs -
Winterhilfswerks 1942/43 im Januar
erbrachten mit dem Ergebnis von über
63 Millionen Reichsmark gegenüber dem
Vorjahre eine Steigerung von rund
60 v. H. Das ist ein Erfolg , der vie !
besser und eindeutiger als vieles andere
die Opfergesinnung des deutschen Vol
kes , seine Aufgeschlossenheit für Zeit¬
notwendigkeiten und sein Vertrauen
zur staatstragenden nationalsozialisti¬
schen Bewegung beweist . Darin doku¬
mentiert sich nicht zuletzt auch der un¬
beugsame Wille , mitzuhelfen , wo immer
nur es nottut und damit eindrucksvoll
vor Augen zu führen , daß die Gemein¬
schaft der deutschen Nation im vierten
Kriegsjahr genau so unerschütterlich
■wie im ersten ist und sich geradezu an¬
gesichts der Bedrohung aus der asiati¬
schen Steppe noch verdichtet hat . Es
drückt darin aber auch das Glück der
Ueberwindung jener Zustände aus , die
einst vom Versailler Vertrag und an¬
deren Pariser Vorortslösungen hervor¬
gerufen worden waren . Das wird zum
Beispiel an dem Sammelergebnis des
Sudetengaues sichtbar , das sich gegen¬
über dem Vorjahre fast verdreifachte .
Wer einstmals unter der Engherzigkeit
einer volksfremden Regierung leben
mußte , läßt heute nach der Befreiung
keine Gelegenheit ungenutzt , seine
dankbare Anerkennung für die kurz vor
dem Kriegsausbruch erfolgte glückliche
Wendung seines Schicksals zum Aus¬
druck zu bringen . Bei den Deutschen
des Protektorats herrscht eine ähnliche
Auffassung . Sie wird in dem Sammel¬
ergebnis des Kreises Pilsen sichtbar ,
das sich gegenüber dem Vorjahre mehr
als verzehnfachte . Den Charakter einer
Volksabstimmung aber hatte das Sam¬
melergebnis auch in den sogenannten
innerdeutschen Gebieten . Der Gau Mark
Brandenburg , um einen von vielen
Gauen zu nennen , konnte bei dem
5 . Opfersonntag zum ersten Male die
Zweimillionengrenze überschreiten und
lag dabei mit rund 600 000 RM . über
dem Vorjahresergebnis . Die bomben -
geschädigten Gebiete standen trotz aller
besonderen Belastungen mit ihrer
Spendefreudigkeit nicht zurück , ja sie
waren sogar in vieler Hinsicht vorbild¬
lich . Konnte doch u . a . die Stadt Emden
ihr Spendenaufkommen bei der letzten
Reichsstraßensammlung verzehnfachen .
Hafenarbeiter gaben eineti ganzen Tage¬
lohn , um ihre Verbundenheit mit den
Zielen und Bedürfnissen des Gegen¬
wartsdeutschlands in geeignete Form zu
kleiden . Aehnlicher Handlungen gibt es
viele . Jedes Gaugebiet kann sie in rei¬
cher Fülle aufweisen . Fast täglich gehen
SpendQn bei den verschiedensten Dienst¬
stellen der NSV . ein , durch die Ange¬
hörige eines Gefallenen angesichts des
Heldentodes eine besonders weihevolle
Art der Ehrung und Erinnerung suchen
und irgendwie dem Geist der Front
nahekommen wollen . Bei diesen Spen¬
den handelt es sich oft um ganz nam¬
hafte Beträge . Deutschland ist fürwahr
eine Gesinnungs - und Opfergemein¬
schaft . Wer möchte sich davon aus¬
schließen ? Albert Dorscheid

Schwere Abwehrkämofe in Charkow

Der Angriff auf Swansea
Viele Tonnen Sprengbomben

Berlin , 18 . Februar
In den Abendstunden des 16 . Februar

führten deutsche Kampfflugzeuge
einen etwa halbstündigen Angriff
gegen die bedeutende englische Hafen¬
stadt Swansea am Ausgang des
Bristolkanals durch . Trotz des Ein¬
satzes zahlreicher feindlicher Nacht¬
jäger , die vergeblich versuchten , un¬
sere Kampfflieger abzudrängen , wur¬
den viele Tonnen Spreng - und Tau¬
sende von Brandbomben über dem
Industrie - und Hafengebiet abgewor¬
fen und vor allem in den Dockanlagen
zahlreiche Brände hervorgerufen . Die
Heutschen Flieger beobachteten beim
Abflug den Feuerschein noch in einer
Entfernung von über 30 km . Swansea ,
einer der bedeutendsten Oelhäfen
Englands , ist auch einer der wichtig¬
sten ümschlagplätze für den Material¬
nachschub der in Uebersee kämpfen -,
Sen britischen Truppen .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
Neu herangeführte bolschewistische Truppen durch unsere Kampfflieger stark
dezimiert — Auch am ilmensee erbittertes Ringen und schwere Sowjet Verluste

Berlin , 18. Februar
Die Hauptangriffszone des bolschewistischen Vorstoßes befindet sich immer

noch im südlichen Teile der Ostfront . Der Schwerpunkt lag gestern nament¬
lich im Stadtgebiet von Charkow und dem umliegenden Raum . Aber auch
das ganze übrige Gebiet zwischen dem Asowschen Meer und der Gegend
südöstlich von Orel sah mehr oder weniger harte fpmpfe . Insgesamt werden
über den Stand dieser riesigen Winterschlacht folgende Einzelheiten bekannt :

Mit großer Erbitterung rangen un¬
sere Truppen am 16 . Februar in und
um Charkow . Dort griffen starke bol¬
schewistische Kräfte ohne Rücksicht
auf Verluste mit Massen von Men¬
schen , Panzern und schweren Waffen
an . In den Straßen der Stadt entfessel¬
ten wütende Angriffe und hartnäckige
Gegenwehr sehr schwere Kämpfe . Zwi¬
schen den vom Feind in Brand ge¬
schossenen Häuserteilen brachten un¬
sere Panzerjäger ihre Pakgeschütze in
Stellung und vernichteten weitere Sow¬
jetpanzer . Zur Verstärkung ihres
Druckes führten die Bolschewisten in
Eilmärschen frische Truppen heran .
Unsere Kampfflieger bombardierten
dies ? Kolonnen aber so wirksam , daß
der Feind seine eingeleiteten Vorstöße
gegen eine der großen Verbindungs¬
straßen nicht fortsetzen konnte . Nah¬
kampf - und Tiefflieger vernichteten zu¬
gleich weit über 100 Fahrzeuge und
warfen Truppenunterkünfte und Be-
triebsstofflager in Brand .
Im Raum von Orel

Im Raum südöstlich Orel war die
feindliche Angriffstätigkeit geringer als
am Vortage . Die Vorstöße der Bolsche¬
wisten blieben im Sperrfeuer liegen
oder wurden in Gegenangriffen zurück¬
gewiesen . Bei der Vernichtung eines
feindlichen Bataillons fielen sämtliche
schweren Waffen dieser Stoßtruppe in
unsere Hand . Harte Kämpfe hatten
Grenadiere zu bestehen , die nach Ab -
riegelung eines Einbruchs wieder den
Anschluß an die eigene Hauptkampf¬
linie herstellten . Unter schweren
Feuerüberfällen waren sie von über¬
legenen feindlichen Kräften solange
angegriffen worden , bis sie völlig ein¬
geschlossen waren . 15 Panzerangriffen
und zahlreichen kleineren Vorstößen
hielten sie Stand und schössen dabei
24 bolschewistische Panzerkampfwagen
ab . Durch geschickten Einsatz der in
die Feuerlinie vorgezogenen schweren
Waffen hatte der Feind weitere sehr
beträchtliche Verluste . Als die Sowjets
ihre angeschlagenen Verbände umzu¬
gruppieren versuchten , benutzten die
Grenadiere diesen Augenblick zum
Durchbruch und besetzten ihren zuge¬
wiesenen Abschnitt in der neuen
Hauptkampflinie .

Nordöstlich Orel stürmten un¬
sere Stoßtrupps feindliche Stellungen ,
rollten die Gräben in 2400 m Breite

auf und sprengten 36 Kampfstände . Im
Nachbarabschnitt wurde ein angrei¬
fendes feindliches Bataillon im Nah -
kainpf zurückgeworfen . Im übrigen
blieb es im mittleren Abschnitt der
Ostfront , bis auf Bombenangriffe un¬
serer Kampfflugzeuge gegen Nach¬
schubkolonnen und Versorgungsstütz¬
punkte des Feindes , ruhig .
Abwehr im Schlamm

An der Nordfront des Kuban -
brückenkopfes versuchten die Sowjets
seit zwei Tagen , die deutschen Stellun¬
gen unter Einsatz von vier Schützen¬
divisionen , vier Brigaden und einem
Panzerverband zu durchstoßen . Ob¬
wohl Tauwetter und Verschlammung
schwierige Geländeverhältnisse schu¬
fen , schlugen neumärkische Grenadiere
und Panzermänner aus dem mittleren
Elbegebiet alle Angriffe unter schwe¬
ren Verlusten für den Feind zurück .
Ueber 1500 gefallene Bolschewisten
blieben allein am 16 . Februar auf dem
Kampffeld liegen . Bei Noworossijsk
verschütteten die Bomben unserer
Sturzkampfflieger die an den Steil¬
hängen südöstlich der Stadt eiligst

aufgeworfenen feindlichen Kampfgrä¬
ben mit ihren Besatzungen . Weitere
Staffeln zerschlugen gut getarnte Artil¬
leriestellungen und bereitgestellte
Truppen .

Im DonezBogen versuchte der
Feind , die planmäßigen Bewegungen
unserer Heeresverbände durch Störan¬
griffe zu behindern . Bis auf einen so¬
fort abgeriegelten örtlichen Einbruch
blieben alle Vorstöße ergebnislos .
Ebensowenig gelang es den Sowjets ,
die Verbindung zu dem vor einigen
Tagen abgeschnittenen und immer
mehr zusammenschmelzenden Kaval¬
lerieverband wieder aufzunehmen . Im
Verlauf der harten Kämpfe verloren
die Bolschewisten 19 Panzer . Einige
von diesen vernichteten Kanoniere eines
Luftwaffenflakregiments . das damit in¬
nerhalb zweier Monade 106 Sowietpan -
zer zur Strecke brachte . Kampfflieger¬
geschwader führten kräftige Schläge
gegen feindliche Angriffsverbände und
heranrückende Reserven .

Am Ilmensee
Südöstlich des Ilmensees setzten

die Bolschewisten mit frischen Infan¬
terie - und Panzerkräften ihre Angriffe
fort . Auch der zweite Tag des Ab¬
wehrkampfes brachte dem Feind nur
erneute schwere Verluste . Mehrere
Spwjetbataillone wurden bis auf Reste ,
die in Gefangenschaft gerieten , aufge¬
rieben oder durch Geschützfeuer zer¬
sprengt .

Erneut 101 Sowjetpanzer zur Strecke gebracht
Verbissenes Ringen innerhalb Charkows — Angriffserfolge in Tunesien

Aus dem Führerhauptquartier , 17 . Febr .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An der Nordfront des
Kuban - Brückenkopfes wurde
ein stärkerer Angriff unter hohen Ver¬
lusten für denFeind abgewiesen . ImRaum
zwischen dem Asowschen Meer
und dem Gebiet südöstlich Orel ,
besonders in und um Charkow ,
gehen die erbitterten Kämpfe weiter .
Nördlich Kursk ließ die feindliche
Angriffstätigkeit gegenüber den Vor¬
tagen etwas nach . Vorstöße der Sow¬
jets wurden abgeschlagen , örtliche
Einbrüche abgeriegelt .

Südöstlich des Ilmensees und zwi¬
schen W o 1 c h o w und Ladogasee
setzte der Feind seine Angriffe mit neu
herangeführten starken Infanterie - und
Fanzerkräften fort . Unsere in diesem
Frontabschnitt kämpfenden Divisionen
erzielten einen neuen Abwehrerfolg .
Mehrere angreifende Kräftegruppen
wurden aufgerieben . Artillerie zer¬
schlug durch zusammengefaßtes Feuer

feindliche Angriffsreserven schon in der
•Bereitstellung . 43 Panzer wurden allein
südöstlich des Ilmense *»« vernichtet .
Insgesamt verloren die Sowjets gestern
101 Panzer .

Im Rahmen des Angriffsunternehmens
an der tunesischen Front wurden ge¬
stern abgeschnittene feindliche Grup¬
pen aufgerieben und zahlreiches wei¬
teres Kriegsmaterial zerstört oder er¬
beutet . Schnelle deutsche Kampfflug '
zeuge führten überraschende Tief¬
angriffe gegen motorisierte britische
Kolonnen und zersprengten sie .

Beim Tagesangriff eines USA . - Bom¬
berverbandes auf eine Hafenstadt an der
französischen Atlantikküste wurden in
Luftkämpfen acht viermotorige Flug¬
zeuge abgeschossen . — Die Luftwaffe
griff am Tage mit gutem Erfolg einen
Hafenort in Südengland an und belegte
in der vergangenen Nacht das Hafen -
und Industriegebiet von Swansea mit
einer großen Zahl von Spreng - , und
Brandbomben .

Militärische SchusswafFen und Sprengkörper abliefern
Letzter Termin : 25 . Februar — Eine Verfügung des Chefs

Straßburg , 18. Februar Wenn sie bis zu diesem Zeitpunkt ihrer
Chef der Zivilverwaltung Im Ablieferungspflicht nachkommen , sicherf

ihnen der Chef
Der

Elsaß , Gauleiter und Reichsstatthalter
Robert Wagner , bestimmt in einer
mit sofortiger Wirkung In Kraft tre¬
tenden Verordnung , daß die Abliefe¬
rung sämtlicher militärischer Schuß¬
waffen , Munition und Sprengkörper
sofort nachzuholen Ist .

Wer bis zum 25. Februar 1943 seiner
Ablieferungspflicht genügt , bleibt
straffrei .

Wer nach Ablauf dieser letzten Ab¬
lieferungsfrist noch unbefugt solche
Waffen , Munition oder Sprengkörper
besitzt , wird mit dem Tode oder mit
Zuchthaus bestraft .

Die Übrigen Vorschriften über Waf¬
fenbesitz , Sprengstoffe und Heeresgut
bleiben unberührt .

Auf Grund der vorstehend wieder¬
gegebenen Verordnung ist den Personen
im Elsaß , die sich vielleicht noch un¬
befugterweise im Besitz von Waffen ,
Munition oder Sprengkörper befinden ,
in großzügiger Weise eine letzte Ablie¬
ferungsfrist gesetzt worden , bei deren
Innehaltung sie straffrei ausgehen .

der Chef der Zivilverwaltung
unbedingte Straffreiheit zu .
Das Wort des Gauleiters bürgt dafür .
Es ist allerdings in dieser Hinsicht die
letzte großzügige Geste , die nicht miß¬
verstanden werden darf . Wer nach dem
25 . Februar 1943 sich unbefugterweise
noch im Besitze von ablieferungspflich¬
tigen Waffen , Sprengkörpern oder Mu¬
nition befindet , hat dagegen mit einer
nachsichtigen Behandlung nicht mehr zu
rechnen . In diesem Falle wird der ver¬
botene Besitz ausnahmslos mit Zucht¬
haus oder sogar mit dem Tode be¬
straft .

Es liegt daher im ureigensten Inter -

der Zivilverwaltung
esse "jedes Elsässers und jeder Elsäs -
serin , unverzüglich innerhalb der ge¬
setzten Ablieferungsfrist bis zum
25 . Februar 1943 die unbefugt in seinem
Besitz noch befindlichen Waffen , Spreng¬
körper oder Munition abzugeben . Die
Betreffenden haben also zu wählen
zwischen einer ihnen kraft der Verord¬
nung zugesicherten Straffreiheit bei
schnellster Ablieferung oder aber im
Falle der Nichtablieferung bei Fristver¬
säumnis mit dem Risiko einer schweren
Zuchthaus - oder sogar der Todesstrafe .
Die Wahl sollte ihnen eigentlich nicht
schwer fallen . Die Verordnung des
Chefs der Zivilverwaltung gibt ihnen
für eine straffreie Ablieferung eine
letzte Chance ! W. M.

Beträchtlicher Kräfteschwund
Gandhis

Protestkundgebungen der Inder
Stockhol m , 18 . Februar

Die erste Woche der Fastenzeit
Gandhis endete am Dienstag . Der Zu¬
stand des Mahatma hat sich einer von
»Dagens Nyheter « gebrachten United -
Press - Meldung aue Poona zufolge wäh¬
rend der letzten 24 Stunden weiter
verschlechtert . Sechs Aerzte befanden
sich am Dienstag an seinem Lager . Am

Montagabend 'erklärte ein Arzt über
den Zustand Gandhis , daß er in Kürze
wahrscheinlich nicht mehr werde spre¬
chen können , da seine Kräfte rasch
schwinden .

Alle indischen Bewohner Javas
haben in Verbindung mit dem Protest¬
fasten Gandhis und als dauernde Sym¬
pathiekundgebung für die Befreiung
Indiens von der britischen Herrschaft
beschlossen , sämtliche Geschäfte am
10 . und 11 . jeden Monats zu schließen
und am 11 . zu fasten .

Tödlicher Verrat
Von Franz Moraller

Straßburg , 18. Februar
Zwischen der Nacht zum vergan¬

genen Samstag , in welcher sich im
Kreis Altkirch eine 18köpfige Bande
verhetzter junger Elsässer zusammen¬
rottete , um sich mit bewaffneter
Hand den Uebergang über die stark
gesicherte Schweizer Grenze zu er¬
zwingen und sich ihrer Arbeitsdienst -
und Wehrpflicht zu entziehen , und
den Morgenstunden des gestrigen
mittwochs , in denen die Salven des
Exekutionskommandos einen unwider¬
ruflichen Schlußstrich unter diesea
verbrecherische Unternehmen feiger
Verräter setzten , liegen knapp vier
Tage . Blitzschnell und mit der gan¬
zen Härte des Gesetzes , wie es die
einmalige Schwere dieser frechen
Auflehnung gebot , hat die national¬
sozialistische Rechtsprechung zuge¬
schlagen . Mit ihrem Leben haben die
Verräter dafür bezahlt , daß sie glaub¬
ten , sich aus egoistischer Feigheit der
selbstverständlichen Pflicht entziehen
zu können , die von der Schwere der
Zeit jedem wehrfähigen Deutschen
auferlegt ist und deren freudige Er¬
füllung für ungezählte Millionen deut¬
scher Soldaten die höchste männliche
Ehre bedeutet .

Die Schüsse des nächtlichen Feuer¬
gefechtes an der Grenze , in welchem
ein braver Grenzschutzbeamter sein
Leben lassen mußte und drei der Ban¬
diten ihr Verbrechen auf der Stelle
sühnten , sind im Lärm der gewaltigen
Schicksalsschlachten im Osten unter¬
gegangen und werden außerhalb des
Elsaß kaum vernommen worden sein .
Die siebzehn Toten mögen draußen
wenig ins Gewicht fallen angesichts
der Tausende , die in diesen Wochen
im Kampf für ihr Volk ihr Leben
lassen mußten . Um so mehr aber hor¬
chen die Menschen im Elsaß auf , und
sie haben fürwahr Grund dazu .

AI ] jene , die das Gebot der schwe¬
ren Stunde begriffen haben und sich
in ihrem Einsatz für die Rettung des
Abendlandes vor der bolschewisti¬
schen Vernichtung von den Angehö¬
rigen keines andern deutschen Gaues
übertreffen lassen — und sie bilden
Gottseidank die erdrückende Mehrheit
der elsässischen Bevölkerung — wer¬
den in Scham und Erschütterung von
den Altkirchener Bandenverbrechen
vernommen haberu Bedeutet es für
sie doch die schwerste seelische Be¬
lastung , daß zu einer Zeit , wo elsäs -
sische Soldaten bereits zu Zehntau¬
senden unter den Fahnen des Reiches
stehen und bereit sind , mit Blut und
Leben ihre Treue zu Deutschland
und seinem Führer zu besiegeln , daß
in dieser Zeit ein gewisser Kreis trau¬
riger Elemente , die zu keiner Zeit
noch eine klare Gesinnung und Hal¬
tung besaßen , weil Genuß , Bequem¬
lichkeit und Wohlleben die einzige
Richtschnur ihres Handelns bilden ,die deutsche Ehre des Elsaß in der
heimtückischsten Weise durch ihren
Verrat besudeln . Man komme uns
doch nicht mit dem einfältigen Argu¬
ment , es handle sich um Ueberzeu -
gungstäter , deren Herz eben immer
noch für Frankreich schlage . Die
Verhandlung vor dem Sondergericht ,bei welcher neben den 13 Verrätern
der ganze Kreis der ewig Unzufrie¬
denen und Unzuverlässigen unsicht¬
bar auf der Anklagebank Platz ge¬
nommen hatte , legte die inneren Be¬
weggründe der Flucht nach der
Schweiz in ihrem ganzen krassen
Egoismus bloß . Keine politische
Ueberzeugung . kein verzweifelter Mut
und kein verirrtes Nationalgefühl
drückte ihnen die Waffen der Auf¬
lehnung in die Hand , sondern einzigund allein erbärmliche Feig¬
heit .

Wir kennen die geistige Verfassung
dieses haltlosen Gesindels ganz genau .
Mögen sie sich nach außen hin noch
so geschickt als die »Märtyrern irgend
einer verschwommenen Idee aufspie¬
len , in Wahrheit denken sie . was geht
uns dieser Krieg an , wir sind ja am
Ende doch bei den Siegern , und es
kommt jetzt nur darauf an , das Un¬
wetter möglichst bequem und wohlbe¬
halten zu überstehen , damit man
nachher imstande - ist . einen möglichst
großen Anteil an den Früchten des
Kampfes einzuheimsen . Wer kämpft ,
ist dumm ; der kluge Mann trägt
seine Haut » (cht zum Markte . Und
dieser Geisteswelt , bei der die noto¬
rische Feigheit des Juden Pate ge¬
standen zu haben scheint , entstammt
der Drang über die Schweizer Grenze .
Dort findet man verwandte Seelen in
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Masse , dort wo man unter angeneh¬
men Bedingungen interniert und wo¬
möglich auch noch als bedauerns¬
wertes Opfer des Nationalsozialismus
gefeiert , dort kann man sich auf je¬
den Fall um ehrliche Soldatenpflicht
und um die Lebensgefahr des kriege¬
rischen Einsatzes herumdrücken .

Ueber diese Erbärmlichkeit , die die
Wurzel allen Verrates ist . kann es
unter anständigen Men¬
schen keine Debatte geben .
Die Achtzehn aus dem Kreis Altkirch
versuchten , vor dem Krieg zu fliehen ,
ihr Volk in schwerster Stunde im
Stich zu lassen , um auf keinen Fall
dem Tod auf den Schlachtfeldern die¬
ses Krieges begegnen zu müssen . Nun
hat sie der, dem sie entgehen wollten ,
umso schneller und sicherer
erreicht , aber es war nicht der
ehrliche Tod des Soldaten , vor dem
sich die Welt in Ehrfurcht verneigt ,
sondern der ehrlose , jämmerliche
Tod des Verräters , der seine
Schmach nicht einmal mehr mit sei¬
nem Blut abzuwaschen vermag .

i ■ *
Es Hegt nichts Tragisches und nichts

Erschütterndes in diesem Ende , und
wer sieh ein gesundes Empfinden für
Wert und Unwert im Geschehen die¬
ser Welt bewahrt hat , der kann nur
Genugtuung darüber empfinden , daß
die Führung des Reiches in "diesem
Schicksalskampf nicht wie einst das
kaiserliche Deutschland dem Verrat
und der Zersetzung in tatenloser
Schwäche zusieht , sondern sie rück¬
sichtslos , u n e r b i 111 i c h u n d
kraftvoll ausrottet , wo sie
sich zeigen . Es hat an Warnun¬
gen nicht gefehlt , und es kann sich
keiner mehr heute im Zweifel dar¬
über befinden , was ihn trifft , wenn er
der kämpfenden Nation in den Rük -
ken zu fallen versucht . Es ist dabei
völlig gleichgültig , ob sich ein sol¬
cher Versuch im Osten , in der Mitte
oder im Westen des Reiches abspielt ;
wenn aber hier im Elsaß Elemente
der Unzuverlässigkeit geglaubt haben ,
daß Warnungen , wie sie der Chef der
Zollverwaltung oft und eindringlich
genug ausgesprochen hat , nicht so
ernst gemeint wären , und wenn sie ,
die infolge der besonderen Verhält¬
nisse hierzulande lange geübte Geduld
gar für Schwäche hielten , dann sind
sie jetzt eines Besseren belehrt und
können , wenn es not tun sollte , eines
noch Besseren belehrt werden . Wir
sprachen es schon einmal aus : wir
haben , wenn man uns
zwingt , die Härte , die Ent¬
schlösse n h e i t , u nd auch die
Nerven dazu , den Verrat
auszurotten mitsamt seinen fein¬
sten Wurzeln , denn wir wissen , daß
in der heutigen schweren Prüfung der
Nation jede Nachsicht selbst zum Ver¬
brechen und Verrat am eigenen . Volke
wird .

*
DaaElsaßwirdundmußvom

Makel des Verrats befreit
werden . In dieser Aufgabe wissen
wir uns mit allen ehrlichen und an¬
ständigen Menschen dieses Landes
einig . Es ist aber nieht leicht , ein ein¬
mal vorhandenes Mißtrauen bei Men¬
schen , die in die wirklichen Verhält¬
nisse keinen Einbliek haben , zu besei¬
tigen , solange dieses Mißtrauen im¬
mer und immer wieder durch neue
Fälle von - Verrat und Unzuverlässig¬
keit Nahrung findet . Es kann deshalb
der Kampf gegen diese schleichende
Seuche nicht allein der Führung , der
Polizei und der Justiz überlassen wer¬
den , sondern sie muß zur Ehren¬
sache des ganzen deutschen
Elsaß werden . Das sind wir den

Elsässern schuldig , die im feldgrauen
Rock unter den besten deutschen Sol¬
daten des Weltkriegs für Deutschland
kämpften und fielen , das sind wir vor
allem aber auch unsern Söhnen schul¬
dig , die heute in steigender Zahl an
allen Fronten stehen , wo für .Deutsch¬
land und Europa gekämpft wird . Sie
gehen dort durch eine Schule , die
hart und schwer ist , aber wer sie be¬
steht , der hat auch alle die verwa¬
schenen Halbheiten und Zweideutig¬
keiten , die eine jahrzehntelange plan¬
mäßige Erziehung französisch -demo¬
kratischer Prägung ins deutsche El¬
saß hineinzutragen versuchte , endgül¬
tig überwunden . Wie groß der Wert
dieser Erziehung war , das hat jeder
erfahren , der mit offenen Augen den
katastrophalen Zusammenbruch der
französischen Republik miterlebt hat .

Um so unbegreiflicher muß es heute
erscheinen , wenn man trotz alledem
da und dort noch auf frankophile
Ressentiments stößt . Wer da glauben

Tokio , 18 . Februar
Zu den neuen Aktionen in Zentral¬

china gab die Pressestelle des japa¬
nischen Expeditionsheeres ein Kommu¬
nique heraus , das folgenden Wortlaut
hat : „Sturmeinheiten der japanischen
Expeditionsstreitkräfte in China eröff¬
neten in der 9 . und 6 . Kriegszone des
Feindes sowie in den Gebieten von i
Schantung und Kiangsu eine Vernich - >
tungsschlacht gegen die Tschungking -
Truppen ."

Bei diesen am 15. Februar eingeleite¬
ten Operationen gelang es den Japanern
in der Provinz Hopeh schon am ersten
Tag zwei feindliche Divisionen zu ver¬
nichten und etwa 70 Kilometer südwest¬
lich Nantschang einen feindlichen Stütz¬
punkt zu nehmen . Vota einer Frontstelle
in Kiangsu wird ferner gemeldet , daß es
bald nach Beginn der Operationen gelun¬
gen sei , die Hauptmacht der 89 . Tschung-
king-Armee einzukeisen und von ihrer
rückwärtigen Verbindung abzuschneiden ,
so daß etwa 20 000 Mann ihrer Vernich¬
tung entgegengehen .

Nachdem am Mittwoch der nationale

sollte , daß ein Sieg unserer Feinde
Frankreich wieder am Rhein sehen
würde , dem ist nicht mehr zu helfen .
Was einmal war , das kommt niemals
wieder . Die Problemstellung dieses
Krieges ist heute eindeutig : entweder
der Sieg des Reichs mit einer neuen
besseren Ordnung unseres Kontinents ,
oder ein bolschewistisches
Europa . Vor diesem Problem aber
gibt es kein Ausweichen und kein «
Flucht in die Schweiz , sondern nur
ein klares Bekenntnis und den rest¬
losen Einsatz aller Kräfte , um unsern
Erdteil und uns alle vor dem grauen¬
haften Schicksal der bolschewisti¬
schen Verwüstung zu retten . Das be¬
ginnen heute selbst jene europäischen
Nationen zu begreifen , die bisher
glaubten , sich unbeteiligt abseits vom
Kriege halten zu können . Wie viel
weniger kann es heute noch
in einem deutschen Land ein
Zögern oder eine Unsicher¬
heit geben ! Der Geist des jungen

militärische Rat in Nanking seine drei¬
tägige Beratung abgeschlossen hat , wird
mitgeteilt , daß bei den neuen Aktionen
gegen Tschungking erstmalig Streitkräfte
der Nanking -Regierung an der Seite der
japanischen Truppen kämpfen . Diese
Tatsache wird als ein gutes Vorzeichen

Stockholm , 18 . Februar
Die neuen Forderungen der USA . nach

weiteren Flotten und Flugstützpunkten ,
nun vor allem im Pazifik , haben anschei¬
nend in England hie und da zu ernstem
Nachdenken angeregt , wie die Vorstel¬
lung der Auswegslosigkeit das Vorgehen
der russischen Dampfwalze in Europa
aufzuhalten , falls die Sowjets siegen
sollten .

Das Verhältnis zu den Vereinigten
Staaten wird jetzt oft mit einer Ner¬
vosität berührt , die tief blicken läßt .
Der Neuyork -Vertreter des Londoner
„Daily Mirror" stimmt in seiner neue -

Elsässers , der als tapferer Soldat im
feldgrauen Rock sich entschlossen
und kompromißlos der bolchewisti -
schen Sturmflut entgegenwirft , dieser
Geist muß zur allein herrschenden
Haltung des Elsaß werden .

*
Daneben ist für nichts anderes

mehr Platz . Wer aber in unbegreif¬
licher Verbohrtheit immer noch glau¬
ben sollte , einen Privatweg gehen und
sich mit Zweideutigkeit und Verrat
um seine völkische Verpflichtung
herummogeln zu können , der halte
sich das Schicksal der Verräter von
Altkirch vor Augen und denke an das
Wort ; das Gauleiter Robert , Wagner
in Zabern sprach : »Dem Freund die
offene Hand , dem Gegner aber
die rücksichtslose Vernich¬
tung ! « Das deutsche Elsaß wird
ihm einst Dank dafür wissen , daß er
dieses Wort nicht nur sprach , son¬
dern auch buchstäblich ur .d kompro¬
mißlos erfüllte .

für die militärische Zusammenarbeit von
Nanking und Tokio gewertet . Unterrich¬
tete Kreise nehmen an , daß die Konfe¬
renz des militärischen Rates der Nan¬
king -Regierung u . a . den Zweck auch
verfolgte , eine Vereinheitlichung des mi¬
litärischen Kommandos herbeizuführen .

sten Darstellung des englisch -amerika¬
nischen Verhältnisses ein wehmütiges
Klagelied an . „Unsere falsche Beschei¬
denheit stellt geradezu eine Gefahr
für die amerikanisch -englische Freund¬
schaft dar "

, schreibt der englische
Beobachter der damit offensichtlich
sagen will , daß es auf die Dauer nicht
gut gehen könne , wenn immer nur von
den amerikanischen Stützpunktforde¬
rungen , amerikanischen Interessen und
amerikanischen Uebergewicht die Rede
ist . Er erklärte , England habe seine
größte Niederlage nicht in Frankreich ,
Kreta oder Malaya erlitten , sondern in
den USA.

Sicherung von 43 Millionen BRT
> Einsatz im Jahre 1942

Berlin , 18 . Februar .
In den Wehrra ^chtberichten werden

oft Erfolge unserer Sicherungsver¬
bände in der Bekämpfung feindlicher .
Flugzeuge , Unterseeboote und Schnell¬
boote erwähnt . Deren eigentliche Auf¬
gabe , die Seeverbindungen zwischen
deutschen und besetzten Häfen gegen
Feindeinwirkung aufrecht zu erhal¬
ten , kann jedoch der Lage der Dinge
nach nur in zusammengefaßten Mel¬
dungen gewürdigt werden .

So hatten Sicherungsverbände eines
Marinegruppenkommandos im Jahre
1942 die außergewöhnlich hohe Zahl
von 17 707 Schiffsgeieiten durchzu -,
führen . Unter den gesicherten Schiffen
befanden sich Kriegsschiffe auf 2208
Fahrten , Lazarettschiffe auf 70 Fahr¬
ten und Handelsschiffe auf 16 429
Fahrten . 43,3 Millionen BRT wurden
hierbei bewegt , wobei jedes einzelne
Schiff mit mehreren Fahrten und bei
kürzeren Entfernungen mit sehr vielen
Fahrten von Hafen zu Hafen beteiligt
ist . In zahlreichen Fällen wurden di^
Geleite von feindlichen Fliegern , Un¬
terseebooten und Schnellbooten ange -,
griffen . Auch brachte dar Feind dia
Minenwaffe auf den Seeverbindungs¬
wegen stark zum Einsatz . Dennoch
hielten sich die deutschen Verluste ii\
rrtäßigen Grenzen . Diese Sicherungs -.
verbände haben im Jahre -942 1974
Mrnen geräumt , 99 Flugzeuge abge -.
schössen , etwa 25 feindliche Unter -,
seeboote vernichtet , 22 Schnellboote !
sicher und sechs wahrscheinlich ver -.
senkt .

Erstmals tausend Feindflüge
Berlin , 18. Februar

Ritterkreuzträger Oberleutnant Hans -
Ullrich Rudel , Flugzeugführer in einem
Sturzkampfge £ch wader , führte diese »
Tage seinen tausendsten Feindflilg
durch . Er ist der erste deutsche Flle -
ger , der diese hohe Zahl erreicht hat .
Von seinen vielen Erfolgen ist dia
Versenkung dreier Kreuzer zu erwäh¬
nen . Reichsmarschall Göring sandte
an Oberleutnant Rudel ein Anerken -«
nungsschreiben .

UNSERE KURZSPALTE
Eine Milliarde Sozialleistung für

Soldaten . Ein leuchtendes Beispiel für
Betriebskameradschaft ist der Ge¬
samtbetrag der Sozialleistungen der?
deutschen Betriebe seit Kriegsbeginn ;
er wird bisher auf rund eine Milliarde
geschätzt .

Bulgarischer Polizeibeamter ermordet .
Am Dienstagmorgen wurde der Beamta
der bulgarischen Untersuchungspolizei
Sladkoff ermordet . Der Ermordete soll
sieh früher mehrfach bei kommunisti¬
schen Verhaftungen hervorgetan haben ,
so daß er noch in letzter Zeit Droh «
briefe von kommunistischer Seite er¬
hielt .

Riesenfeuer in Nanking . Ein Riesen¬
feuer suchte am Dienstag Nanking
heim . Durch die Unachtsamkeit eines
Zimmermanns in einem Möbelgeschäft
entstand ein Brand . Durch starken Ost¬
wind breitete sich das Feuer mit großer ,
Schnelligkeit aus . Ihm fielen trotz Ein -*
satzes der gesamten städtischen Feuer -i
wehr 186 Häuser , darunter auch Schul¬
gebäude , zum Opfer . Neunhundert Men¬
schen wurden obdachlos .
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Der Beveridge -Bluff vor dem britischen Unterhaus
Regierung sabotiert Sozialgesetzgebung — Enttäuschung in der Labour -Partei

Stockholm , 18 . Februar
Die großen englischen Interessenten¬

verbände , deren Hauptstütze die kon¬
servative Partei ist , treten nach Mel¬
dungen aus London in der letzten Zeit
immer mehr aus ihrer bisher gewahr¬
ten Zurückhaltung heraus und ver¬
schärfen den Kampf , indem sie sich
gegen jede, wie sie sich ausdrücken ,
„unzeitgemäße " Gesetzgebung auf so¬
zialpolitischem Gebiet wenden . Sie er¬
klären , wie es in einem Leitartikel des
„Daily Telegraph" ihres Spitzenorgans
heißt , der Krieg könne und werde ver¬
loren werden , „wenn wir unsere Zeit
durch soziale Experimente vergeuden " .

Angesichts dieser dem Beveridge -
Plan angesagten Fehde sah man der
für Dienstag im Unterhaus angesetzten
Debatte mit einer gewissen Spannung
entgegen . Das Mitglied des Kriegskabi¬
netts , Mister Anderson , hatte den Auf¬
trag erhalten , dem Unterhaus eine aus¬
weichende Antwort der Regierung zu

übermitteln , die darin bestand , daß die
Regierung zwar bereit sei , den Be-
veridge - PIan in seinen Grundlinien an¬
zunehmen , daß sie jedoch nicht im¬
stande sei , Verpflichtungen für seine
Verwirklichung einzugehen . Die Regie¬
rung habe den Plan geprüft und müsse
sich erst ein Bild von den finanziellen
Verpflichtungen Englands in der Nach¬
kriegszeit machen . Die Schaffung
eines Ministeriums für soziale Sicher¬
heit lehne die Regierung ab .

Es ist verständlich , daß die zu nichts
verpflichtende Antwort der Regierung in
den Kreisen der Labour-Party stärksten
Unwillen hervorgerufen hat . Unmittel¬
bar nach der Vertagung der Unterhaus¬
sitzung hat die Labour- Party , unter dem
Vorsitz von Greenwood eine Bespre¬
chung abgehalten und einen Zusatz¬
antrag formuliert , in dem es heißt , daß
das Haus seine Unzufriedenheit mit der
Politik in derFrage des Beveridge -Pla-
nes zum Ausdruck bringt und auf eine
neue Ueberprüfung dieser Politik

drängt , um eine baldige Inkraftsetzung
des Planes zu erreichen .

DieseUnzufriedenheit der britischen
Arbeiterpartei wurde in der gestrigen
Sitzung des Unterhauses , die zeitweise
recht bewegt verlief , nur noch erhöht .
Diesmal blieb die schwierige Aufgabe .
i!en Regierungsstandpunkt zu verfechten ,
dem Finanzminister Sir Kingsley Wood
überlassen . Er versuchte Sir Andersons
Rede vom Vortage zu retten , was ihm
Zusammenstöße mit der Labour- Pärtei
eintrug . Es gab ziemlich heftige Aus¬
einandersetzungen und Protestrufe .
Wood wurde einer Art Kreuzverhör von
den verschiedensten Seiten unterworfen .
Unter großen Umschweifen gab auch
Wood wiederum zu erkennen , daß Chur¬
chill den Plan zunächst verzögern und
im Grund sabotieren will .

Viel beobachtet wurde das rege Inter¬
esse , das der Sowjet -Botschafter Maisky
durch die persönliche Anwesenheit an
der sozialpolitischen Unterhausdebatte
bekundete .

20 000 Mann Tschungking -Truppen vor der Vernichtung
Bedeutende Anfangserfolge der japanischen Offensive in Mittelchina — Nankingsoldaten im Kampf

Englands grösste Niederlage in den USA.
Neue Bestätigung des amerikanischen Imperialismus

Lortzings „Zar un
Lebendige Aufführung im X

Lortzings Welt ist die Welt des Bür¬
gertums . Eine Romantisierung des Bür¬
gerlichen und eine Verbürgerlichung
der Romantik , eine altfränkische Ideal¬
welt , in der es harmlos und wohlan¬
ständig zugeht , herzhafter Humor den
.Mltag vergolden und jenes Mittelmaß
herrscht , zy dem sich ihr Schöpfer so
liebenswürdig und bescheiden bekannt
hat . Diese Welt müßte uns heute fremd
und unzeitgemäß vorkommen , wäre , ja ,
wäre ' nicht Lortzings quellfrischer , ur¬
gesunder Melodienstrom , der klar wie
3in köstlich sprudelnder Gebirgsbach
alles , was da im Platten plätschern will ,
fortreißt zu den reinen Gefilden echt
deutscher Empfindung , um deretwillen
wir Lortzing verehren und lieben . Ge¬
rade darum liegt das Schwergewicht
des Werts einer Lortzing -Auftührung in
der Herstellung eines sauberen Werk -
bildes , dai absieht von sentimentalen
Einlagen , billigen Kulissenmätzchen
und jenem langweiligen Singspiel -
Einerlei , das leider nur zu oft dem
ichten Musikfreund den Genuß einer
Lortzing -Qper versauert hat .

Lortzings »Zar und Zimmermann « Ist
in diesem Sinn ein saftiges holländi¬
sches Genrebild , in dem die Personen
rund und prall im Raum stehen und mit
Jer selbstverständlichen Ungezwungen¬
heit sich bewegen müssen , die der
lockeren Aquarelltechnik der »Konver¬
sationsoper « entspricht , in der das
deutsche musikalische Lustspiel seine
Triumphe feiert . Hier hat die Regie ein
jutes Stück Arbeit zu leisten ; Lortzing
lat «inen viel zu sicheren Bühnen -
olick , viel zu viel Theaterblut und
Theatererfahrung , als daß man hier
ijnsichtlich der Spielleitung fünfe grad
(ein lassen dürfte , Karl L o r e n t z
iatte mit seiner Spielleitung hier das
Richtige getroffen : Da gab es , vor allem
in zweiten Akt , Bilder und Gruppen
vie aus alten niederländischen Gemäl -

d Zimmermann "
leater der Stadt Straßburg

den geschnitten , farbig , bewegt und
lebendig . Im Dialog war überall der
flinke Konversationston erreicht , so daß
man mit schmunzelndem Behagen , den
gut sitzenden Pointen bewährter Art
folgte . Das musikalische Bild entsprach
dieser sorgfältigen Regiearbeit : Kapell¬
meister Fritz Adam führte das
Szepter mit starker Betonung der melo¬
dischen Linie , mit prächtigem Schwung
und Glanz der Ensemblesätze , « aus
denen das glitzernde Finale des ersten
Aktes besonders hervorgehoben zu
werden verdient . Vor allem aber wußte
der Dirigent das Mozartische in Lort¬
zings Musik herausuholen , jene duftige ,
spritzige Leichtigkeit , die den Orche¬
sterpart zum Hauptgenuß des ganzen
Werkes machte . Die Bühnenbilder Kurt
von Mülmanns trugen das ihre
dazu bei , den farbenfrohen , kraftvoll
bewegten Eindruck vom Optischen her
zu steigern . Die dunkle Schenke mit
dem fröhlichen Hochzeitsgewimmel
und die lichte Rathaushalle mit den
hohen , bunten Fenstern gaben ideale

_Räume ab für den gelockerten Ablauf"der Szenenfolge . Als tragendes Element
traten die von Chordirektor Hans
Frank wie immer taktfest und präzis
geführten Chöre in Erscheinung , die
Kantate -Probe des dritten Akts darf als
ein Musterbeispiel lebensvoller , musi¬
kalisch bis ins Letzte .durchbluteter
Chorregie rühmend hervorgehoben
werden .

Eine Fülle lebensnaher , sorgfältig
durchdachter Gestalten entwickelten
auch die Solorollen . Voran Wilhelm
Walter Diclts ' scharf und markant
profilierter Zar Peter , groß in der edel
geschwungenen gesanglichen Linie , in
der sein farbensattes , gehaltvolles und
stets mit erlesenem Geschmack einge¬
setztes Baritonorgan seine berechtigten
Triumphe feierte . Herzhaftes Ver¬
gnügen bereitete Georg Gerhardt

den Zuschauern mit seinem treuher¬
zigen Peter Iwanow , mit dem der viel¬
seitige und enorm wandlungsfähige
Künstler wieder eine seiner Glanz¬
rollen gefunden hat , die seiner Dar¬
stellungskunst wie seinen hohen gesang¬
lichen Qualitäten das beste Zeugnis aus¬
stellen . Carl Friedrich Koch gab
seinen Van Bett mit einer überwälti¬
genden Komik , die bei aller Drastik
dennoch ihre Grenzen nie überschritt ,
um auch der gesanglichen Wirkung
noch genügend Raum zu geben . Das
Trio der Gesandten zeigte ebenfalls
eine scharfe und detaillierte Menschen¬
kennzeichnung : Christian W Ol f als
General Lefort , Wolfgang Markgraf
als köstlich radebrechender und gesang¬
lich imposanter Lord Syndham und Max
Hoff als Marquis , der mit seinem
elegant vorgetragenen Lied vom flan¬
drischen Mädchen einen berechtigten
Sondererfolg zu verzeichnen hatte . In
der Rolle der lieblichen Marie umfaßte
Annemarie Leber neben einer sehr
sicheren , frischen und melodiösen ge¬
sanglichen Leistung alle die Herzlich¬
keit und Schelmerei , die diesem Natur¬
kinde eigen sind , eine prächtig ge¬
lungene Figur , die ihren Höhepunkt in
dem allerliebsten Schmollduett »Ma¬
jestät " fand . Gerda Juchem -Troeglen
wußte selbst die kleine Rolle der Witwe
Browe dank ihrer überlegenen Charak¬
terisierungskunst zu einer wirkungs¬
vollen Leistung zu runden . Selbstver¬
ständlich , daß der von Ballettmeisterin
Alice U h 1 e n besonders figurenreich
gestaltete und vom Ballett herzhaft
und taktfest gebrachte Holzschuhtanz
begeisterten Anklang fand . Der Beifall
am Schluß der Erstaufführung am
Dienstagabend war herzlich und er¬
zwang Vorhänge in beträchtlicher An¬
zahl . Hanna Reich

Ein Straßburger war Schöpfer
des friderizianischen Rokoko
In dem von Hermann Erls Busse

herausgegebenen oberrheinischen
» Ekkhart -Jahrbuch 1943 « weist Karl

Eberlein darauf hin , daß der Schöpfer
des friderizianischen Rokoko ( in Ber¬
lin , Charlottenburg , Potsdam und Sans¬
souci ) ein Straßburger war : Johann
August N a h 1. Neunzehnjährig war
Nahl nach Straßburg gekommen , wo
er 1T36 Bürger wurde . Nahl heiratete
eine Straßburgerin . Als Mitarbeiter
am Rohanschloß machte er sich einen
Namen . Da Friedrich der Große im
Sommer 174D nach Straßburg kam ,
lud er den Künstler ein , in das neue
aufblühende Berlin zu kommen . Mit¬
arbeiter vpn Knobeisdorff , wurde
Nahl in seiner fünfjährigen Berliner
Tätigkeit der »große Meister des fride¬
rizianischen Rokoko « . Für die deut¬
sche Kunst ist Nahl nicht nur der
große Innenarchitekt des neuen Preu¬
ßen , sondern einer der größten Meister
der Raum - und Schmuckkunst , ein
Sieger über den Klassizismus ; nach
Eberlein einer der großen Künstler ,
die in Holz , Gips und Stein , Seide und
Silber -das formten , was man »deutsche
Seele « nennt . In späteren Jahren stand
Nahl im Dienst des Landgrafen von
Hessen -Kassel , der ihn zum Direktor
der Kasseler Kunstakademie berief .
Nahl starb 1781 im Alter von 71 Jah¬
ren auf seinem Landgut Wellersen .

Neue Tragödie von Gerhart Haupt¬
mann . Gerhart Hauptmann übergab
seine soeben vollendete Tragödie
» Iphigenie in Aulis « dem General¬
intendanten Lothar Müthel zur allei¬
nigen Aufführung . Diese wird unter
dessen Regie im November am Wie¬
ner Burgtheater stattfinden .

Volkspreis für deutsche Dichtung
1942 . Der Vorsitzende des deutschen
Gemeindetages , Reichsleiter Oberbür¬
germeister Fiehler , hat im Einverneh¬
men mit Reichsleiter Rosenberg und
mit Zustimmung des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda
den Volkspreis der deutschen Gemein¬
den und Gemeindeverbände für deut¬
sche Dichtung 1942 an Werner Janssen
für sein Werk » Insel Heldentum « und

an Kurt Kluge für sein Werk »Dte
Zaubergeige « verliehen .

Marschners »Vampyr « in Ffltzner -Be-
arbeitung . Aus Anlaß des 75jährigen
Bestehens der Leipziger Oper , ging im
Leipziger Opernhaus in Erstaufführung
Heinrich Marschners »Vampyr « in
Szene , der in Leipzig auch am 29 . Märs
1828 im Alten ' Theater uraufgeführt
worden ist . Die Pfltznerische Bearbei¬
tung , die den starken romantischen und
dramatischen Gehalt mit künstlerischer
Einfühlung unterstreicht , fand in der
Inszenierung von Sigurd Baller starken
und nachhaltigen Beifall .

Blick in Zeitschriften
Straßburger Monatshefte . Die Straß¬

burger Monatshefte veröffentlichen in
ihrer Februar -Ausgabe jenen Vortrag «
den der oberrheinische Dichter Her¬
mann Burte am 16. November 1940 im
Alten Schloß zu Straßburg gehalten
hat , »Volk und Sprache am Ober¬
rhein « , ein großartiges Bild oberrhei¬
nischer Kunst und Geistigkeit , das ,
ausgehend vom Landschaftlichen , tief
in das Wesen deutschen Dichtertums
eindringt und mündet in einem flam¬
menden Hymnus auf das deutsche
Schicksalsland zu beiden Seiten des
Hheinstroms . Desiderius Lutz geht
den rassenkundlichen » Zusammenhän¬
gen am Oberrhein nach , Friedrich
Maurer der Sprach - und Volks¬
geschichte des deutschen Südwestens ,
Bernd Isemann würdigt das Schaffen
des elsäjssischen Dichters Raimund
Buchert zu dessen 50. Geburtstag , zu¬
sammen mit dichterischen und erzäh¬
lerischen Beiträgen von Max Rieple .
Robert Feger , Walther Teich und Rai¬
mund Buchert bildet das schön be¬
bilderte Heft wieder eine geschlossen «
Einheit von imponierender Eindring¬
lichkeit . Hanns Reich ,
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Wir holten uns die Sowjet-Pak . . .
Fallschirmjäger überrumpelten bolschewistische Geschützbedienung

Ostfront , im Februar
(PK .) Als die Nacht kam , wurde es

still , als wäre der Tod müde geworden
in seiner maßlosen Hetze . Seine Ernte
war groß gewesen in den langen Stun
den des Tages , und wir hatten ihm ge¬
holfen dabei . Neun schwere Sowjetpan -
? er lagen gesprengt und ausgebrannt
vor unseren Löchern , und zwisphen
ihnen waren die Totenhügel der ins
Verderben gelaufenen Bolschewisten . '

Und auch wir sind müde geworden ,
im Jagen und Gejagtwerden . Aber wich¬
tiger noch als der Schlaf ist die Sorge
um den kommenden Tag , an dem sie
wieder angreifen werden , wie gestern
und heute . Die MG .-Kästen sind noch
schwer und voll . Wir werden sie mor¬
gen brauchen . Und wenn sie wieder
mit Panzern kommen ? Die letzten Pan¬
zerladungen sind verbraucht . Ein paar

Entfernungsmesser der Heeresflak .
Da die Ueeresflak außer zum Flieger¬
beschuß auch zur Bekämpfung von
Bodenzielen eingesetzt wird und oft
mit den Grenadieren Seite an Seite
kämpft , sind die Kanoniere ebenfalls
mit Tarnanzügen ausgerüstet .

(PK.- Aufn . Ebert -Atlantic .)
Handgranaten , das ist alles , was wir
noch besitzen . Nicht viel für die eisen¬
gepanzerten Kolosse der Bolschewisten .

Aber dann ist plötzlich eine Idee da ,
ein wahnwitziger Gedanke , der uns
nicht mehr verläßt und immer mehr
zur Selbstverständlichkeit wird . Heute
nachmittag hatten die Sowjets wäh¬
rend ihres Panzerangriffes kaum hun¬
dert Meter von uns entfernt ein Pak -
Geschütz in Stellung gebracht . Dort ,
wo am Bahndamm das Streckenhaus
steht . Und noch während der Dunkel¬
heit hatten wir beobachtet , daß sich
die Sowjets nach ihrem abgeschlagenen
Stoß nicht zurückzogen , sondern die
neue Geschützstellung ausbauten .
Wenn wir dieses Geschütz hättenl

Zehn Mann werden dabei sein , viel¬
leicht fünfzehn . Aber das wäre kein
Problem . Der Leutnant hat bereits nach
den Handgranaten gegriffen und sie in
die weiten Schäfte der Pelzstiefel ge¬
eckt . Er braucht nicht zu fragen , wer
mitkommt . Es ist selbstverständlich
für jeden . Ein Befehl ist notwendig , um
die zurückbleibende Wache zu bestim¬
men . Denn das ist endlich wieder ein
Streich , der die Fallschirmjägerherzen
höher schlagen läßt . Das ist nicht mehr
das quälende Warten und nächtelange
Auflauern der vergangenen Wochen ,
sondern ein verwegenes Wagen , ein Zu¬
packen und Schlagen , wie es jene Sol¬
daten gewohnt sind , die im Rücken des
Feindes Rotterdam eroberten und den
Briten Kreta abjagten .

Wie in eitlem dicken Wattebausch
stapfen wir unhörbar durch den
Schnee . Unsere weißen Tarnanzüge
schützen uns vor zeitigem Erkannt¬
werden . Und die Nacht läßt uns so
nahe an den Gegner herankommen , daß
wir riesenhaft groß das Streckenhaus
vor uns sehen , in dessen Schatten das
Pak -Geschütz steht , das wir in dieser
Stunde noch haben müssen .

Totenstill liegt das Gemäuer , als
hätte nie ein Mensch in seiner Nähe
geweilt . Die Silberbänder der Eisen¬
bahnstrecke gleißen unwirklich hell zu
uns , herüber , als liefen sie in ein Gei¬
sterland . Schwarz liegt der Schatten des
Hauses . Vom Geschütz ist nichts zu
sehen . Nur einmal taucht eine dickver¬
mummte Gestalt an der Mauer auf und
verschwindet wieder . Immer näher ar¬
beiten wir uns heran , die Hand am

. Hahn der Maschinenpistole , und mit je¬
dem Herzschlag zum letzten Sprung ,
zum Zuschlagen ' bereit .
Sie haben noch nichts gemerkt

Jetzt sind wir am Haus . Und da
steht auch das Geschütz . Ein paar
Schneeblöcke haben sie davorgeschich -
tet zum Schutz gegen die Feindsicht ,
und dort , wo sich die Lafette befinden
muß , hocken stumpfsinnig vor sich
hinbrütend , zwei Kerle . Wahrhaftig ,
sie rauchen sogar . Längst hat der
Leutnant die Schritte bis zu ihnen ge¬
messen . Seine Handbewegung weist
uns den Auftrag zu . Da ist der Haus¬
eingang , hinter dem sich die anderen
befinden müssen . Da ist das Geschütz ,
und da ist auch die Wache , die ihre

Zigarette nicht mehr zu Ende rauchen
wird . Und jetzt springt der Leutnant
auf , hat mit wenigen Sätzen die beiden
erreicht , schlägt zu , noch ehe der erste
aufzuspringen vermag , stampft dem
zweiten den eisernen Kolben ins Ge¬
sicht , und wir anderen wundern uns ,
daß alles schort vorbei ist . Niemand
ist da , der uns in (Jie6em Augenblick
das Geschütz noch verwehren würde .
Wir hatten mehr erwartet . Mit flüstern¬
der Stimme gibt er die weiteren Be¬
fehle , da reißt uns plötzlich ein Schrei
herum . Ein angsterstarrter Mongolen¬
kopf steht plötzlich in der Tür . Ver¬
schwindet wieder blitzschnell , und wo
eben noch alles zu schlafen schien ,
lärmt es jetzt mit vielen Stimmen und
waffenklirrend durcheinander .

Unsere MPs . bekommen Arbeit . Wir
sind *

also doch nicht vergebens mitge¬
kommen . Unsere Leuchtspur spritzt in
das Haus , Schreie der Getroffenen gel¬
len uns entgegen , und jetzt schießen
sie aus dem Fenster auf uns . Inzwi¬
schen haben vier Mann nach dem Ge¬
schütz gegriffen , Munitionskästen auf¬
geladen und sind auf dem Wege damit
zu unserer Stellung .
Willkommene Sprengladung

Noch gilt es , die Bolschewisten im
Streckenhaus zu erledigen , dann ist der
Auftrag erfüllt . Ein paar Ziegel fallen
aus dem Dach . Ein Maschinengewehr¬
lauf stößt hervor , und es ist , als wäre
aus diesem Haus aus Mörtel und Stein

eine feuersprühende Festung geworden
Plötzlich liegt Kortem neben mir , der
Feldwebel vom ersten Zug . In seinen
Armen hält er einen plumpen Kasten
und schreit mir zu : „ Los . haut ab
Gleich geht die Bude hoch !" Auf
springt er dann mit wildem Satz
stemmt das dunkle Ding mit ganzer
Kraft , und schleudert es durch die
feuerspeiende Tür in das Innere des
Hauses . Dann ist er wieder neben mir .
Sein Ruf reißt uns hoch . Wir stürzen
davon , vom ekelhaften Singen der Ge¬
schosse begleitet , und sind noch keine
zwanzig Schritte weit , da birst das
Haus mit höllischem Getöse . Es wird
eine Wolke von Feuer und steinernem
Nebel . Es zerspritzt wie ein Haufen
Ziegel , der sich wie ein Regen über
uns ergießt .

Dann ist es still . Wir werden nicht
mehr beschossen . Und neben mir liegt
wieder der Feldwebel und lacht :
„ Mensch , hast Du gesehn ? Drei Minen
zusammengepackt ersetzen die schönste
Sprengladung ."

Unbehelligt erreichen wir unsere
Schneelöcher . Das Pak -Geschütz steht
bereits in Stellung und ein Kamerad
macht sich mit der Bedienung vertraut
Außerdem wurde niemand verwundet ,
und wir sprechen noch lange davon
und von den drei bolschewistischen
Minen , die der Feldwebel im richtigen
Augenblicke fand . (-x-)

Kriegsberichter Ottmar Haas

Frankreich soll ein USÄ .-Protektorat werden
Anmaßende Pläne Rcosevelts — » Panamerikanischer Stützpunkt «

Vi chy . 18 .. Februar
In einer Erklärung vor der amerika¬

nischen Presse stellte Roosevelt die
Forderung auf , das politische Regime
Frankreichs müsse nach dem Kriege
durch die Angelsachsen bestimmt wer¬
den und auch die öffentliche Meinung
müsse den Wünschen Washingtons an¬
gepaßt werden .

Der Nachdruck , den die amerikani¬
sche Agitation diesen Erklärungen gibt ,
belegt eindeutig , daß diese Anmaßun¬
gen jenen Teil des Rooseveltschen Zu¬
kunftsplanes enthalten , der jenseits
des Atlantik im Falle eines angel¬
sächsischen Sieges als unbedingt fest¬
stehend anzusehen ist . Die französi¬
schen Kommentare weisen daher mit
Recht darauf hin , daß Roosevelt nun
seine Absichten bezüglich Frankreich so
deutlich kundgibt , wie bisher noch nie .
Er läßt nicht den mindesten Zweifel
darüber , daß Frankreich eine Art ame¬
rikanisches „ Protektorat " werden soll .

Die Offenheit des USA .-Präsidenten
kann nicht mehr überraschen , nachdem
er in Nord - und Westafrika schon hin¬
reichend praktisch dargelegt hat . welche
Rolle Frankreich und sein Kolonial¬
reich innerhalb der Pläne des USA .-
Imperialismus spielen sollen . In Ma¬
rokko wird zur Zeit eine feste , rein
amerikanische Bastion angelegt , in
Westafrika , von wo aus gleichzeitig die
Einkreisung Südamerikas bewerkstelligt
werden soll , werden 50 000 Mann bra¬
silianische Truppen erwartet , die hier
unter amerikanischem Oberbefehl einen
panamerikanischen Stütz¬
punkt darstellen sollen . In sämtlichen
französischen Besitzungen in Ostasien ,
im Indischen und Stillen Ozean sollen
amerikanische Garnisonen eingerichtet
werden , und Roosevelt ist zur Zeit da¬
mit beschäftigt , einen Modus zu finden ,
um diese französischen Besitzungen ,
die zur Zeit noch von den Engländern
besetzt sind , kampflos in amerikani¬
schen Besitz zu überführen .

In Algerien schließlich wird zur Zeit
von Roosevelt noch experimentiert . Mit
Hilfe der französischen Verräter hofft
er , allmählich zur Schaffung einer

französischen " Regierung zu gelangen ,
die alle Bedingungen erfüllt , die er für
die Zukunft erstrebt . Das jetzige Re¬
gime Giraud , das sich als sehr weit¬
gehend gefügig erwiesen hat , genügt
noch nicht . Die Bereitwilligkeit lind Ge¬
fügigkeit französischer Verräter hat

Roosevelt offenbar ermutigt , nun viel
methodischer als dies vorher England
mit de Gaulle versucht hatte , die Un¬
terjochung Frankreichs und seines Im¬
periums durchzuführen .

Generalmajor Postel , der sich mit sei¬
ner Division in neuntägigen Kämpfen
auf die Hauptkampflinie zurückzog .

Aufnahme : Scherl

Die Aufgabe der französischen Miliz
V i c h y , 18 . Februar

Der Generalsekretär , der am 31 . Ja¬
nuar durch die französische Regierung
geschaffenen Miliz , Josef Darnaud , gab
jetzt im Rundfunk Auskunft über
Wesen und Aufgabenbereich der neuen
Organisation . Als Hauptziel bezeich¬
nete er : Frankreich vor dem Bolsche¬
wismus zu retten . Da Frankreich zur
Zeit keine Armee besitze , werde die
Miliz die Aufgabe übernehmen , im
Innern des Landes die Ordnung auf¬
recht zu erhalten .

Infolge der ungeheuerlichen Allianzen
zwischen dem angelsächsischen Kapita¬
lismus und dem Bolschewismus sei
Frankreich stark bedroht . Heute werde
die bolschewistische Propaganda nicht
nur durch die Agenten Moskaus be¬
trieben , sondern auch die Agitation der

Munitionsnachschub an der Rollbahn . PK .-Aufn . v . d. Becke (HH .)

Fertig zum Stoßtrupp . Vor Einbruch der Dunkelheit sammeln sich die
Stoßtrupp -Grenadiere zum Vorrücken in die vorderen Stellungen .

(PK .- Aufn . Freckmann -Atlantlc .)

USA und Englands . Darnaud ver¬
sicherte demgegenüber , daß in Frank¬
reich der Bürgerkrieg , der von Moskau
und Washington zur Vernichtung Eu¬
ropas erstrebt werde , nicht ausbrechen
werde , denn die französische Miliz
werde als eiserne Ordnungshüterin
darüber wachen , daß die unheilvolle
Macht sich nicht in Frankreich ein¬
schleichen könne .

Blick in die Welt
Flucht durch die Gefängnismauer

Ein unverfrorener Dieb
Haders leben , 18 . Februar

In der nordschleswigschen Stadt
Hadersleben gelang 1 es der Polizei ,
einen Einbrecher festzunehmen , der
dort bei einem Goldschmied 131 Ver¬
lobungsringe gestohlen hatte . In seiner
Zelle brach der Mann eine Eisenstange
aus einem Fenster des Gefängnisses
heraus und stieß damit in mühsamer
Arbeit die etwa einen halben Meter
dicke Mauer durch . Mit Hilfe seines
Bettlakens gelang es ihm dann, aus
dem Gefängnis herauszukommen . Es
ist bisher nicht gelungen , des Aus¬
reißers habhaft zu werden .

»Musketiere des Duce «
20jähriges Bestehen des Korps

Rom , 18 . Februar
Mussolini empfing anläßlich des 20 .

Jahrestages der Gründung des »Korps
der Musketiere des Duce « die Hinter¬
bliebenen der gefallenen Musketiere
und die im Verlauf der jetzt bei ihrem
Kriegseinsatz ausgezeichneten Muske¬
tiere . Im Verlauf des Empfangs , dem
der Generalstabschef der Faschisti¬
schen Miliz , General Galbiati , bei¬
wohnte , richtete der Duce in einer

Ansprache herzliche Worte an die An¬
gehörigen der Gefallenen und entbot
den an der Front kämpfenden Muske -.
tiere seinen Gruß.

Das »Korps der Musketiere des Duce «
ist eine ausschließlich aus Freiwilligen
zusammengesetzte Ehrenwache Musso->
linis . Es besteht aus 200 Mann, die
eine schmucke Uniform tragen , die
jedem bekannt ist , der einmal den
Palazzo Venezia betreten hat . Als Ita¬
lien in den Krieg eintrat , meldete sich
das Korps beim Duce freiwillig zum,
Kriegseinsatz . Von den 200 Angehö¬
rigen des Korps stehen bisher 175 Mus¬
ketiere an der Front . Davon sind neun
gefallen , neun verwundet , während
47 Auszeichnungen verliehen wurden .

Vatikanischer Protest
gegen Moskau

Rom , 18 . Februar ,
Nach den bei den Ostkirchen -Kon¬

gregationen des Vatikans vorliegenden
Informationen befinden sich gegen -
wärt ig über 7000 katholis «he Geist¬
liche auf der sowjetrussischen Sträf¬
lingsinsel im Weißen Meer , die vom,
September 1939 bis Juni 1941 von den
Bolschewisten in Livland , Estland und
Lettland verhaftet und nach den
Solowetzkiinseln deportiert wurden . In
vatikanischen Kreisen weist man das
Fehlen von über 3000 Geistlichen aus
diesem Gebiet nach , die jedoch dia
Solowetzkiinseln nicht erreichten , da,
sie infolge der Haltung während der
Verhaftung oder auf dem Wege nach
den Solowetzkiinseln starben . Moskau
leugnete das Vorhandensein der Geist¬
lichen auf den Sträflingsinseln nicht
ab , sagt jedoch die Zahl nur mit 150
Geistlichen an . Die Hoffnungen im
Vatikan , die Geistlichen auf den Solo¬
wetzkiinseln zu erlösen , sind gering ^Die vatikanischen Bemühungen schei¬
terten an der Interesselosigkeit der
angelsächsischen Regierungen .

Links : Aus dem Kampfraum von Welikije Luki . Der Gefechtsstand eines Abschnittskommandeurs , eine Grube von 2 cbm mit Brettern zugedeckt läßt den
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00™ f elndltchen schw ^ren Waffen seine Entschlüsse fassen . PK .-Aufnahmt : Hermann -Atlantic . — M i 11 e:
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e £tschen Stellungen an. Unerhört war der sowjetische Einsatz an Blut und Material , und trotzdem wurden sie abge -
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Bestimmungen über die Eierablieferungspflicht im Elsaß
60 Eier pro Henne and Jahr — Auch die Preisbestimmungen sind nicht geändert

Im Regierungsanzeiger von ? 6 . Fe
bruar 43 ist die Einführung der Anord¬
nung 10/42 der Hauptvereinigung der
deutschen Eierwirtschaft für das Elsaß
veröffentlicht . Diese Anordnung be¬
faßt sich mit der Ablieferungspflicht
von Eiern im Wirtschaftsjahr 1942/43
Demnach ist der Geflügelhalter ver¬
pflichtet , In der Zeit vom 1. Oktober 42
bis 31 . März 43 16 Eier , vom 1 . April 43
bis 30 . Juni 43 30 Eier und vom 1 . Juli 43
bis 30 . September 43 14 Eier , zusammen
also 60 Eier je Henne oder E<ite abzu
liefern . Bei der Berechnung der abzu¬
liefernden Menge bleiben für jeden
Haushaltungsangehörigen , der zum Be¬
trieb des Geflügelhalters gehört , einein
halb Hennen oder Enten unberücksich
tigt , deren Legeleistung für den Eigen
verbrauch der Selbstversorger bestimmt
Ist .
Keine Veränderungen

Er hat sich also gegen dar Vorjahr
keinerlei Veränderung in der Höhe der
Ablieferungspflicht ergeben . Und doch
ist es notwendig geworden , in der
letzten Zeit in der Tagespresse auf die
Pflichten der Geflügelhalter hinzu
weisen , die sich automatisch aus den
kriegswirtschaftlichen Bestimmungen
ergeben und von deren Erfüllung eine
gleichmäßige Versorgung aller Ver
braucherkreise abhängt . Es spielt hier
keine Rolle , ob die Kartenausgabe¬
stellen Veranlagungsbescheide zuge¬
stellt haben oder nicht , weil ja sowieso
jede freihändige entgeltliche oder un¬
entgeltliche Abgabe von Eiern verboten
und damit strafbar ist . Selbst <M*J Ab¬
gabe von Eiern gegen Leistungen ist
nicht erlaubt . Alle Enten - oder Hühner¬
eier , die erzeugt werden und nicht im
Rahmen der Selbstversorger -Bestim¬
mungen Verwendung finden , müssen
den Sammelstellen zugeführt werden .
Die Sammelstellen händigen Abgabebe¬
scheinigungen aus , die vom Geflügel¬
halter sorgfältig zu sammeln und über
das Eierwirtschaftsjahr , d . h . über den
30 . September 43 hinaus , aufzuheben
sind . Hiermit kann auf Anforderung
nachgewiesen werden , daß der Abliefe¬
rungspflicht genügt wurde . Für abge¬
gebene Bruteier ist der Verwendungs¬
nachweis durch Bruteierbezugscheine ,
die den Stempel des Ernährungsamtes
Abt . A (Kreisbauernschaft ) tragen , zu
erbringen . Für die von den Tierzucht¬
ämtern anerkannten Zuchtbetriebe gel¬
ten besondere Bestimmungen .
Die Freisbestimmungen

Aber auch die Preisbestimmungen
haben seit 1941 keinerlei Veränderung
erfahren . Nach der Anordnung 79 des
Chefs der Zivilverwaltung vom 13 . Fe -

Empfindliche Ordnungsstrafen
Wegen Preisüberschreitung im Bau¬

gewerbe
Die Preisüberwachungsstelle des

Chefs der Zivilverwaltung hat in den
letzten Monaten Unternehmer des
Baugewerbes überprüft . In einer Reihe
von Fällen wurden wegen Preisver¬
stößen Ordnungsstrafen verhängt . So¬
weit unberechtigte Mehreinnahmen
festgestellt wurden , hat die Preisüber¬
wachungsstelle diese unzulässigen
Mehrerlöse eingezogen .

Besonders schwere Preisüberschrei¬
tungen ergaben sich in den Betrieben
des Bauunternehmers Stefan Mar -
t i n o 11 i in Gebweiler , des Bauunter¬
nehmers Georg S u 11 e r in Gebweiler
und des Bauunternehmers Paul Johann
Torres 'sani in Kolmar . Diesen
Bauunternehmern wurde wegen ihrer
krassen Preisverstöße für die Zukunft
jede weitere leitende Betätigung auf
dem Gebiete des Bauwesens untersagt .
Außerdem wurde Martinolli mit einer
Ordnungsstrafe von 20 000 RM ., Sutter
mit einer Ordnungsstrafe von 40 000
RM . und Torressani von 35 000 RM.
belegt .

brüar 42 gelten in der Zeit vom 1. Fe¬
bruar bis 15 . November für ungekenn¬
zeichnete , im Elsaß erzeugte Eier je
Stück folgende Preise : Erzeugerpreis
8 Rpf . , Preis für Kleinverteiler 9 Rpf . ,
Verbraucherhöchstpreis 10 Rpf . Den
vereinzelt vorhandenen kennzeichnen¬
den Erzeugerbetrieben sind die Preise
für deutsche Handelsklasseneier zuge¬
standen .

Jeder anständige Geflügelhalter ist
erfreut über die großzügige Hand¬
habung der Eierablieferungspflicht ,denn sie kann überall mit Leichtigkeit
erfüllt werden . Wenn man streng
darauf achtet , daß nur soviel Hühner
gehalten werden , die bis zum Herbst
anständig gefüttert werden können und
nur solche Hühner am Leben bleiben ,

die Legeleistungen bis zu 120 Eier pro
Jahr zeigen , ist ein freiwilliges Ueber -
schreiten der Ablieferung von 60 Eier
pro Jahr und Huhn eine Kleinigkeit .
Natürlich muß die Anzahl der Hühner
jeweils den Angaben bei der Viehzäh¬
lung entsprechen .

Mit dem Einsetzen des wärmeren
Wetters ist auch wieder mit dem An¬
steigen der Legetätigkeit zu rechnen
Damit ist es auch eine Selbstverständ¬
lichkeit , daß Eier an die Sammelstellen
abgeliefert werden müssen . Wer seine
Verpflichtungen beizeiten erfüllt , hat
die Gewähr , daß ihm Vorhaltungen ,
Unannehmlichkeiten und Strafen er¬
spart bleiben . Deshalb Geflügelhalter ,haltet euch an die gesetzlich vorge¬
schriebenen Ablieferungspflichten !

Elsässlscher Junge , die See ruft dich!
Filmvorführungen der Hitler -Jugend zeigen den Weg

In seiner Straßburger Rede wies
Admiral Prentzel auf die engen
Beziehungen zwischen dem Elsaß und
der Wasserkante hin . Zahlreichen El -
sässern ist der Dienst in der deut¬
schen Marine während des Weltkrie¬
geis in schönster Erinnerung geblie¬
ben . Welcher Junge dieser alten Sol¬
daten trägt deshalb nicht in sich die
Sehnsucht , auch einmal als Seemann
die Weltmeere zu befahren und ferne
Länder kennenzulernen ? Von dieser
Seemannsromantik , die meist durch
mehr oder weniger gute Schriften ge¬nährt wird , bis zur praktischen Ver¬
wirklichung ist freilich in 'der Regel
noch ein weiter Weg . Dazwischen
liegt , davon weiß jeder richtige See¬
mann zu erzählen , eine harte Schule
mit viel gründlichem Lernen . Sie vor
allem hat unsere bei Kriegsausbruch
zahlenmäßig noch so kleine Marine
befähigt , die mächtige britische Ar¬
mada von Schlachtschiffen , Kreuzern ,Zerstörern und all den vielen kleine¬
ren Einheiten in Schach zu halten
und ihr empfindliche Schläge zu ver¬
setzen .

Der deutsche Seemannsberuf braucht

aber nicht nur für den Krieg tap¬
fere und tüchtige Matrosen , er er¬
fordert für die dem Großdeutschen
Reich der Nachkriegsjahre entspre¬
chend vergrößerte Handelsschiffahrt
sorgfältig geschulte Männer .

~ Auch
hierfür leistet die HJ . wichtige Vor¬
arbeit . Welche Anforderungen und
Möglichkeiten der Seemannsberuf , der
nach neueren Verordnungen zum
Lehrberuf erhoben wurde , mit sich
bringt , darüber klären Jugendfilm¬
veranstaltungen auf , die in diesen
Wochen durch die HJ . in Zusammen¬
arbeit mit dem deutschen Seegel¬
tungswerk in Baden und Elsaß
durchgeführt werden . Gleichzeitig zei¬
gen Marinesachverständige und Offi¬
ziere den Jungen den Weg ihrer
Ausbildung und weisen sie in die Vor¬
stufe ihres künftigen Lebensberufes ,in die Marine - HJ . ein . Was in
deren Einheiten an straffem Dienst
und zum Teil auch hinsichtlich einer
praktischen technischen Ausbildung
sowie an politisch -weltanschaulicher
Schulung , geboten wird , ist für eine
sinnvolle Ausbildung des Matrosen
unerläßlich .

Förderung des Wohnungswesens
im Elsaß

Der Chef der Zivilverwaltung im
Elsaß hat eine Anordnung über die
Verwendung der Rückflüsse aus Bau
darlehen des französischen Staates
vom 15 . Januar 1943 erlassen , wonach
die durch seine Anordnung vom 14 . De¬
zember 1940 gebildete Verwaltungs¬
stelle für öffentliche Baudarlehen er¬
mächtigt wird , über die treuhände¬
rische Verwaltung dieser Darlehen hin¬
aus rechtswirksam über die Baudar¬
lehen zu verfügen und durch Gewäh¬
rung von Darlehen und Zuschüssen
zur Förderung des Wohnungs - und
Siedlungswesens im Elsaß beizutragen .
Das deutsche Mieterschutzrecht

im Elsaß
Durch eine Verordnung des Chefs

der Zivilverwaltung im Elsaß vom
10. Februar 1943 gelten ab 1 . März
1943 das Mieterschutzgesetz In der
Fassung vom 15 . Dez . 1942 , soweit
sich nicht aus den § § 2 bis 6 der
elsäss . Verordnung Abweichendes er¬
gibt , und die Anordnung für das Ver¬
fahren in Mieteinigungssachen vom
16 . Februar 1942 in der im Altreichs¬
gebiet jeweils maßgeblichen Fassung
auch im Elsaß . Bei der Fassung des
Mieterschutzgesetzes vom 15 . Dez .
1942 handelt es sich um , eine neue
Veröffentlichung des Gesetzes vom

Juli 1923, das im Altreichsgebiet
vom 1 . Januar 1943 ab anzuwenden
ist . Anhängige Verfahren im Elsaß
jedoch sind , wenn es sich um Miet¬
verhältnisse über Wohnräume han¬
delt , als yerfahren wegen Aufhebung
des Mietverhältnisses , wenn es sich

um Miet - oder Pachtverhältnisse über
Geschäftsräume handelt , nach den
bisherigen Vorschriften fortzuführen .
Die übrigen im Elsaß geltenden und
vom Mieterschutzgesetz abweichenden
Bestimmungen betreffen Geschäfts¬
räume . und zwar die Entschädigung ,
den Untermieter und die Abtretung
von Mieterrechten aus dem Mietver¬
trag an Dritte . Schließlich wird durch
die neue Verordnung die Verordnung
über Mieterschutz für Wohnungen im
Elsaß vom 22 . Okt . 1941 und die Erste
Anordnung zur Durchführung und Er¬
gänzung der Verordnung über Mieter¬
schutz für Wohnungen im Elsaß vom
20. Nov . 1942 außer Kraft gesetzt .

Reichsbankanteile 1925 und 1930
kraftlos

Die bisher nicht zum Umtausch ein¬
gereichten Reichsbankanteile der Aus¬
gaben 1925 und 1930 nebst den dazu¬
gehörigen Dividenden - und Erneu¬
erungsscheinen sind zugunsten der
Deutschen Reichsbank für kraftlos er¬
klärt worden . Anteilseigner , deren An¬
teile für kraftlos erklärt wurden , er¬
halten für je 500 RM . Reichsbank¬
anteile 900 RM . auslosbare Schatzan¬
weisungen des Deutschen Reiches .
Wird der Anspruch auf die Abfindung
von dem Berechtigten nicht innerhalb
eines Jahres , nachdem die Kraftlos¬
erklärung öffentlich bekannt gemacht
worden ist , geltend gemacht , so ist die
Deutsche Reichsbank berechtigt , die
nicht erhobenen Reichsschatzanweisun¬
gen zum laufenden Preise zu verkau¬
fen . Eine Verzinsung des Erlöses
findet nicht statt . Jeder Anspruch auf
den Erlös erlischt mit dem 31 . Dezem¬
ber 1945 .

SfWtt a £ & fitiegiwichtigm Jaütm
Nur auf dem Sportplatz wird der ganze Mensch erzogen

Was In der Phyiik Zerreiß - und Härteproben ffir Metalle sind , das
deuten Kriege für die Völker . Erst die Belastungsproben des Krieges b
weisen , ob ein Volk die Abwehrkraft und Angriffsgeist zu einem Stahlbl
der Einsatzbereitschaft und des guten Willens werden kann . So wie d
Eisen im Hochofen zu gutem Stahl gehärtet wird , ist auch einem Volk d:
Mittel gegeben , das widerstandsfähig , d . h . gesund und kräftig macht . Di -
Mittel heißt : Leibesübung !

Der Sport ist die Vorschule für den
Kampf um Sein oder Nichtsein , und er
steht im Dienst der Front , mittelbar
überall dort , wo der Mann durch den
Sport leistungsfähiger und angriffs¬
mutiger wurde . Unmittelbar zu den
militärischen Aufgaben gehören Schie¬
ßen und Schilauf , Bergsteigen und
Schwimmen , Lauf , Sprung und Wurf ,Radfahren und Reiten .

Der Sport ist die einzige Möglichkeit ,den Mut und den Willen zur Einsatz¬
bereitschaft zu üben . Von der Kanzel
und vom Katheder mag noch soviel
geredet werden , nur auf dem Sport¬
platz wird der ganze Mensch erzogen .
Darum sind die Leibesübungen - das
wichtigste Erziehungsmittel im Leben
eines jeden deutschen Mannes , jedes
Hitlerjungen . Im Krieg gilt dieser
Satz mehr denn je .

Aber der Sport ist nicht nur die Vor¬
schule zum Kampf . Er ist auch die
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ewige Quelle , aus der den Mensch
unerschöpfliche Freude und Kraft zu¬
fließen . Darurti steht der Sport in
allen Formen , in denen er den Men¬
schen erholt , entspannt und kräftigt ,zu Recht auch auf dem Dienstplan der
Soldaten . Darum suchen Millionen
Frauen in den Vereinen der Leibes¬
übungen nach der harten Arbeit des
Tages Freude und Gesundheit . Da
spielen fröhliche Kinder in den Kin-
derturnschulen des NSRL .

So verbindet der Breite Kraftstron >®
der Leibesübungen Front und Hei - §
m a t . Am sichtbarsten dort , wo der
Sport unseren Verwundeten neuei
Mut und neue Arbeitskraft geben dari
Auf den Sportplätzen und in den Turn ^
hallen siegt die Lebensfreude . Aus ihi
aber wird / d«r frohe Wille zur «
Verantwortung geboren werden, !
der allein die Grundlage einer totalen ;
Kriegführung ict .

MaCienäaiAetßuCi
mh . — Der Spielplan des heutigen

Durchgangs vereinigt im großen Stadt¬
gartensaal folgende Paarungen : 19 Uhr :
RBSG . II — RBSG . HJ . I ; 19 Uhr :
Post SG . — Spielver . Frauen : 19 Uhr :
SVS . II — RCS . II ; 21 Uhr : SVS . — Con -
cordia . Schiedsrichter : Vogel , Mischler ,Sturtz , Worringen .

Der »Bruderkampf « der Reichsbahner
müßte eigentlich zugunsten der 'ersten
Jugendmannschaft ausgehen . Im Tref¬
fen der Frauen wird SpVgg . an die
kürzlich gegen RCS . erlittene Nieder¬
lage zurückdenken und dafür Sorge
tragen , daß keine weitere zwei Punkte
verloren gehen . Ob PSG . das Zeug in
sich hat die SpVgg . zu bedrängen ,
glauben wir nicht . Der Ausgang des
Spieles Nr . 3 dürfte Aufklärung geben
über die Stärke der Reserven beider
Sportgemeinschaften . Aber den Höhe¬
punkt des Abends wird die Begegnung
von Concordia und SV . Straßburg bil
den . Die Schiltigheimer — damals ohne
Jacob , ihren besten Realisatoren — ver¬
loren am 18 . Januar im Feldspiel mit
14 :45 gegen SVS . Sie werden heute den
Beweis erbringen wollen , daß sie keine
30 Punkte Unterschied verdienen . Auch
der Tabellenführer vom Tivoli wird für
alle Fälle Vorsorgen . Es bleibt ein
interessanter Kampf zu erwarten .
Die Meisterschaft

Am Sonntag findet in der Gauklasse
der vorletzte Meistefschaftstag statt :
SVS . ( 1 .) — SCS . (6 .) , Post SG . (4 .) —
RCS . (3 .), SGIG (5 .) — SG . ii (2) . Con -

— SV " ~ "cordia (7 .) • SVK. (8 .) .

Boxturnier im Sängerhaus
Am kommenden Sonntag , 15 Uhr ,

findet im Sängerhaus ein großes Halb¬
schwergewichtsturnier statt , an dem
folgende Boxer beteiligt sind : Dreu -
ning (SG . M- Holland ) ; Hendricks (SG .
» -Holland ) ; Sörensen (SG . ^ -Dä¬
nemark ) ; Weirich (Wehrmacht ) ; Berg
(VEF .- Straßburg ) : Junot (Hördt ) und
Kämmlein (WH .) . Außerdem tref¬
fen im Rückkampf der Gaumeister im
Mittelgewicht , Ruprecht (Mülhausen )
und Matsen (SG . ff -Dänemark ) zusam¬
men . Der Kampf beider Boxer um die
elsässische Gaumeisterschaft endete
am vergangenen Sonntag in Mülhau¬
sen mit einem zweifelhaften Punkt¬
sieg des Oberläpders . Der von dem
f^ - Mann verlangte Rückkampf sollte
dem Dänen Gelegenheit zur Revanche
geben . Im Hauptkampf des Tages ste¬
hen sich im Weltergewicht Ostermann
(VEF .-Straßburg ) und der Flame Joye

Cyril (SG . ff ) gegenüber . Auch dieser *
Kampf ist etn Revanchekampf der *
Meisterschaft . Beide Boxer begeisteis, ;!ten durch ihre Kampflust am vergan - 1
genen Sonntag das Mülhauser Publica
kum .

Der badische Meister kommt
Der VfR . Mannheim , der

Punktverlust badischer Meister wurd «!
und aus seinen achtzehn Pflichtspie
len das Maximum von 36 Pünkti
herausholte , ist am kommenden Son
tag Gast des RSC . Straßburg im I
Meinaustadion . Die Mannheimer wel-«
sen mit 137 :12 Toren das beste Tor -»
Verhältnis in Deutschland auf . Rekord -«
torschütze ist Danner mit 56 »Sachen «*
Danner nahm übrigens am Frankfurt
ter Lehrkurs für die Nationalspieler
am vergangenen Wochenende teil . Di®
Gä &te treten in stärkster Besetzung an,
woraus sich ein ungemein spannen «
der Kampf zwischen der stallten RSC .-
Verteidigung und dem schußfreudigen
Sturm des VfR . ergeben dürfte .

Zwei Meisterschaftsspiele
Am kommenden Sonntag finden im

Sportgau Elsaß nur zwei Meister¬
schaftsspiele der Grauklasse statt . Es
treffen sich : SVgg . Kolmar — Mar »
Bischheim und FV . Hagenau — SC,
Schlettstadt .

Diese beiden Spiele sind beso :
für die Besucher von größter Wichtig¬
keit , da Schlettstadt und Bischhei
noch nicht » über dem Berg « sind un <
in Abstiegsg ^fahr schweben . In den
Hinspielen «legte Mars 3 ; 1 gegen dl«
Sportvereinigung , während Hagenauf
die Schlettstädter auf ihrem gefürc
teten Terrain in den Riedwiesen ül
raschenderwelse 5 :3 schlagen konnte .

Flugball in! Stadtgarten
Am kommenden Sonntag findet

Stadtgartensaal die zweite Hallen -Flug -
ballveranstaltung statt . Die von dei
Turnern aufgezogene Organisation sieht !
ein Flugball (Volleyball ) -Turnier vor,*
an dem sich folgende Mannschaften be¬
teiligen : Tv . »Milhusina « Mülhausen ,Gaumeister 1942 ; Turnverg . , Kolmar ;
Straßburger TV . ; Schi -Club Vogesei
1896 und die Sektion des Lichtluftbades
Straßburg . Die Veranstaltung beginnt
um 9 .30 Uhr und wird um 14 Uhr fort¬
gesetzt . Am Nachmittag treffen sich
ferner die Vereine von Hönheim und
Straßburger TV . in einem Frauenkorb -
ballspiel . - g,

Mm
10 . Fortsetzung )

Hm , Dienst am Publiku/n . Schätze
also , daß ich mal hinein I tuten muß .
Das Ding gibt nur zwei langgezogene
verschiedene , aber sehr exotische Töne
von sich ! „ Piiiip —peeeeep , piiiip —
peeeeep " , und die verdammten Schlan¬
gen werden munter , recken die Köpfe ,
züngeln unternehmend , und etliche
fangen an herumaugleiten . Genug !

Die Zuschauer unterhalten sich köst¬
lich . Als der erste Schwärm gegangen
ist , fühle ich mich schon etwas einge¬
wöhnt und beginne , an heute abend
und an Gloria zu denken .

Ein Schullehrer und seine Klasse
sind die nächsten . Der Fadian erklärt
des langen und breiten die verschiede¬
nen Reptile . Nachher fragt er mich
etwas und erhält prompt eine indische
Antwort .

„Der Eingeborene stammt aus Ben¬
galen , das höre ich an der dialekti¬
schen Klangfärbung . Ein sehr gefähr¬
licher Beruf , den er da ausübt , liebe
Kinder !" sagt der wichtige Trottel , und
am iiebsten möchte ich ihm meine
Flöte und Flasche dazu an den Kürbis
schmeißen .

Er geht und andere kommen . Zeit¬
wellig naht Wortham auf einen
Sprung , schmunzelt und verschwindet
wieder . Und ich sitze und warte , um¬
geben von bunten Schlangen . Warte
auf den Abend .

und ob ich sie liebe ,Oh , Mama ,
Gloria ! .. . .

Im Lichte
der westlichen Gestirne

Elektrische Glühlampen und bunte
Neonlichter , bläulichweiße , grelle
Scheinwerfer , Magnesiumfackeln , dazu
das ohrenbetäubende Getöse der Or -
chestrien , dumpfes Poltern gebremster
Schaukeln , Lachen und Schreien , hei¬
sere Ausruferstimmen ! Helle , in Llcht -

■fluten glitzernde , von den Füßen der
Menge aufgescheuchte Staubwolken ,
durch die das sich langsam drehende
Riesenrad schemenhaft blaß oder ,
wenn es in den Lichtkreis kommt ,
blendendweiß aufblitzt . Alles dies zu¬
sammen ist für mich wie ein starker
berauschender Trunk . Der Zauber des
Talmiglanzes i auf dem Tingeltangel¬
platz !

Die Buden wurden fast alle um zehn
Uhr geschlossen , und nun fängt erst
der übrige Rummel richtig an . In der
Wildwestbar quetschen sich die Men¬
schen zu schwitzenden Knäueln zusam¬
men . Wortham und seine Gehilfen hüp¬
fen wie besessen umher und kassieren
das Tanzgeld ein . In Kaffeetassen ge¬
tarnter Whisky fließt in verstaubte ,
durstige Gurgeln , und das ganze Block¬
haus wackelt von dem Gestampfe . Ein
betrunkener Cowboy , der hoch zu
Pferd versuchte , auf den Tanzboden
zu sprengen , wurde aus dem Sattel
gerissen , verprügelt , dann wieder hin¬
aufgesetzt und in die Wüste gejagt .
Ein erwischter Taschendieb bekommt
mit Polizeiknüppein solche Hiebe , daß
er bewußtlos und blutüberströmt in
den Krankenwagen geschleppt werden
muß . Alles ist außer Rand und Band .
Prächtig ! Es fehlen nur Raketen und
Pulverfrösche , dann wäre eine Unab -
hängigskeitsfeier fertig , wie wir sie

jeden 4 . Juli mit Getöse , etlichen
lumpigen Menschenverlusten und der¬
gleichen alljährlich abhalten .

Ueber allem spannt sich der tief¬
blaue , nur um Douglas rosig getönte
Arizonahimmel , und die Sterne fun¬
keln . Funkeln , wie sie es gewiß nur
bei uns in Gottes ' eignem Lande tun .
Die kahlen Hänge und Schroffen der
mexikanischen Berge schimmern
deutlich herüber . Gleich schwarzvio¬
letten Toren und Schnitten , die in das
Herz der schweigenden Sierra führen ,
klaffen die Canyons .

Ich versuche mit Gloria einen
Rumba , aber das Gedränge ist zu
schauderhaft , und die nach Fusel und
schlechten Parfüms riechenden Cow-
girldirnen sehen zu widerlich aus . Sie
und ihre Soldatenpartner aus Camp
Douglas und die anderen Gentlemen ,
dampfen förmlich vor Schweiß . Einer
wollte sogar frech werden und packte
Gloria am Arm . Doch als ich ihm
meine in den Minen und Schmelze¬
reien hart gewordene Faust unter die
Nase hielt , verduftete er anstandslos
und nett .

Ich hatte im Laufe des Abends
rasch meine Koffer von Mutter Jan¬
sen geholt und die saubere Koje in
dem bunten Wohnwagen , den ich mit
den Ausrufern der » Meerfräulein « ,
dem Bruder der » Dame mit Bart «
und einigen anderen teile , ein bißchen
hergerichtet . Meine paar Bilder : Ma '
und Pa Lassiters Photos , ein kleiner
Oeldruck »Jesus , der gute Hirte « so¬
wie etliche leichtgeschürzte Revue¬
mädchen aus meinen Sturmundbrause¬
jahren , an die Wand gehängt . Die
Revueschönen nahm ich aber gleich
wieder ab und packte sie weg . Der
frei gewordene Platz ist für Glorias
Photographie bestimmt . Eine , die sie
als Bauchtänzerin zeigt , hat sie mir

nach der Vorstellung zugesteckt , aber
ich muß eine schönere haben , Eine
sinnigere , potzblitz .

Oh Baby , ist Gloria hübsch in ihrem
smarten Schneiderkostüm ! Ich trage
meinen blauen Sergeanzug , der vor
drei Monaten in Oklahoma , wo ich
einiges Geld mit meinen falschen
Würfeln gewonnen habe , sechzig gute
Dollars kostete : in Rosenbooms
»Gentlemen Outsitters «.

Ein feines Paar sind wir , und die
Blicke der neidischen Männer machen
mich mächtig stolz , aber auch kampf¬
lustig .

Untergefaßt bummeln wir umher .
Eine Tour mit dem Riesenrad war
ganz schön , und es kostet ja nichts
für die Schaumitglieder . Vor efem
Hause der ».Christlichen jungen Män¬
ner « , die heute abend die ausgelassen¬
sten Tänzer mit den tollsten Cowgirls
sind , ist der Zigarettenstand noch auf ,
und ich habe ' für Gloria das neue
Filmmagazin gekauft .

Sind da feine Bilder drin ! Mama , was
gibt es doch für wundervolle Frauen
in Hollywood ! Und an haben sie auch
nicht viel , und ihre Posen sind direkt
verführerisch . Doch das ist hohe
Kunst ! Was aber die Schönheit an¬
betrifft , so kann sich keine der Ab¬
gebildeten mit Gloria messen . Das
weiß sie auch , und ich habe es ihr
extra noch ein paar Dutzend Male ins
Ohr gesagt . Ein herrliches Weib , bei
Gott !

Wir duzen uns natürlich , denn das
ist unter Artisten üblich ; es läßt kein e
üblen Trugschlüsse aufkommen und
verpflichtet zu nichts — wenn man
nicht will .

Oh Baby , wie die Sterne über uns
funkeln ! So weich und lockend , . .

Und ganz langsam , wie von selbst ,
rutscht mein Arm tiefer , und dann
legt er sich um eine weiche , bebende
Hüfte . Hinter einem Wohnwagen , wo
es nicht so hell ist , haben wir uns ge¬
küßt — als würde in fünf Minuten die
Welt untergeben , und wir müßten
noch rasch Vorrat für die Ewigkeit
einnehmen .

Gloria ist ganz begeistert von meiner
smarten Idee , sie als ihr Impressario
nach Hollywod zu bringen . Das wäre
gewiß einträglicher als ihr früherer
Beruf , in Chikagoer Nachtlokalen vor
feinen Leuten zu steppen , meint sie .
Ganz zu schwelgen von dieser lau¬
sigen Worthamschau , die mir Pein im
Genick macht . Aber unsere Tournee
führt uns ja nach Kalifornien hinauf ,
wenigstens an die Grenze in die Stadt
Needles , und bis dahin wollen wir
jeden Cent spüren und dann Popp
Wortham »Adios « sagen . Wie ich es
anfangen werde , mein süßes Baby ,ohne daß es mir ausgespannt wird , den
Filmbonzen vorzustellen , die immer
ein Auge für Schönheit haben , auch
wenn sie ungeeignet für die Flimmer¬
leinwand ist , weiß ich noch nicht . -
Teddy S . J . L . ist jedoch nicht auf den
Kopf gefallen und hat ein Mundwerk
wie nur irgendeiner .

Ueber uns funkeln die Gestirne des
Westens , und Glorias Augen , in denen
wieder , und immer wieder meine ver¬
zauberte Seele ertrinkt , sind die schön¬
sten Sterne .

Gloria ist bestimmt meine große und
größte und letzte Liebe . Wetten , daß ?
Schon der bloße Gedanke , daß einmal
irgendein anderer Goy oder dollar -
klimpernder Scheik mir diese Frau
entführen könnte , macht mich fast
rasend .

(Fortsetzung folgt )
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